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der Geschäftsleitung des Gottlieb-Duttweiler-Instituts, rundet die lesenswerte Publika-

tion mit einem Beitrag zum Einfluss der Digitalisierung auf die Versicherungsbranche 

ab. Sie erwartet in den nächsten Jahren einen tief greifenden Umbruch auch in die-

sem Wirtschaftsbereich, weil die Veränderungen der Konsumgewohnheiten und der 

zunehmend fluide Lebensstil vieler Menschen neue Ansprüche und ein vielfältigeres 

Versicherungsbedürfnis der Kundschaft zur Folge haben werden. 

Anna Bähler, Bern

Klopfenstein, Peter; Koller, Toni; Bärtschi, Christian: Adelboden in 
alten Ansichten. 
Thun/Gwatt: Werd & Weber 2018. 227 S. ISBN 978-3-03818-185-9.

Rund 80 Jahre Dorfleben und Dorfentwicklung von Adelboden werden im vorliegenden 

Fotoband anhand von über 210 Schwarz-Weiss-Aufnahmen dokumentiert: Alltags

szenen, Dorffeste, Handwerk und Gewerbe, Dorfansichten, Landschaftsaufnahmen, 

Winteridyllen, Hotels, Ski- und andere Wintersportarten (Curling, Schlitteln, Bobsleigh, 

Skijöring, Schlittschuhlaufen, Eishockey), Sommertourismus (Wandern, Bergsteigen, 

Klettern), Infrastruktur (Strassen- und Brückenbau, öffentlicher Verkehr, Seilbahnen, 

Skilifte, Gruebi-Bad, Tennisplätze, Eisfelder, Telefon), Militär (v. a. im Zweiten Welt-

krieg) und am Schluss eine Reihe von Porträts von (meist nicht identifizierten) Dorf-

bewohnern. Die datierten Aufnahmen umfassen den Zeitraum von 1884 bis 1964. 

Nur am Rande sei bemerkt, dass sich unter den Bildern nur sechs Panoramen befin-

den, für die Klopfenstein schon früh bekannt war.

Bereits Anfang des 20. Jahrhunderts war in Adelboden ein Fotogeschäft ansässig. 

Dessen Inhaber Arnold Stähli verkaufte es 1909 an Emanuel Gyger, einen in Spiez aus-

gebildeten einheimischen Fotografen. 1914 begann hier Arnold Klopfenstein seine 

Fotografenlehre, die er in München zum Abschluss brachte. Darauf eröffnete er in 

Adelboden sein eigenes Fotogeschäft. 1930 konnte er Teilhaber an Gygers Betrieb wer-

den und gab seine eigene Firma auf. «Photo Gyger & Klopfenstein» existierte bis 1959, 

danach gingen die beiden Fotografendynastien eigene Wege. Die Familie Klopfenstein 

firmiert seither als «Photo Klopfenstein AG», der Betrieb der Familie Gyger heisst heute 

«Photoverlag Gyger». Beide sind immer noch in Adelboden ansässig. Die 1959 getrof-

fene Vereinbarung über die Verlagsgebiete (Gyger: Berner Oberland, Klopfenstein: 

Adelboden und Wallis) gilt bis heute. Auch das gemeinsame Archiv wurde entsprechend 

aufgeteilt. Soviel kann man dem knappen Anhang von Peter Klopfenstein, Mitinhaber 

der «Photo Klopfenstein AG» in Adelboden, über die Geschichte und das Fotoarchiv 

seiner Firma entnehmen.
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Gegenwärtig umfasst Letzteres gut 300 000 Fotos. Rund 10 000 davon mit Sujets aus 

Adelboden. Etwa ein Drittel des Archivbestands ist (2018) digitalisiert. Die im zu bespre-

chenden Werk gezeigten Aufnahmen gewähren also nur einen sehr kleinen Einblick in 

diesen Bestand.

«In erster Linie ist dies ein Bilderbuch», heisst es in der Einleitung. Diesem An-

spruch wird das Buch vollkommen gerecht. Zwar sind alle Fotos mit einer kurzen 

träfen Legende versehen, aber hin und wieder wünscht sich der ortsunkundige und 

mit der Dorfgeschichte und -entwicklung nicht vertraute Betrachter ein paar erläu-

ternde Hinweise, um die mitunter sehr gelungenen, spannenden Aufnahmen noch 

mehr als historische Dokumente würdigen zu können. Die Autoren verweisen zu die-

sem Zweck in der Einleitung auf das Adelbodenbuch (Band 2). Schade, die gedruckte 

Dorfgeschichte von Adelboden hat der Rezensent nicht zur Verfügung. Deshalb hätte 

er sich zumindest für einige Bildthemen (Tourismus, Gewerbe, Landwirtschaft, Alltag, 

Wintersport, Kriegs- und Krisenzeiten) kurze Übersichtstexte gewünscht. Vielleicht hätte 

auch eine einsichtigere Ordnung der Fotos geholfen, den Gesamtzusammenhang einer 

illustrierten Dorfgeschichte zu erschliessen. Die lediglich lockere chronologische Bild-

abfolge hilft da nicht viel weiter, zumal sie nicht konsequent eingehalten wird. So müs-

sen interessierende Aspekte wie die Entwicklung des Skitourismus mühsam erblättert 

werden, um einen einigermassen kohärenten Eindruck davon zu gewinnen. 

Die Informationen in den Legenden mussten, wie im Vorwort erläutert, teilweise 

aus der Literatur rekonstruiert oder bei «lokalhistorisch bewanderten Einheimischen» 

eingeholt werden. Leider sind weder die konsultierten Druckwerke noch die einhei-

mischen Informanten (mit einer Ausnahme) aufgeführt. Schade auch, dass die (ge-

mäss Vorwort) wenigen Fotos aus dem Dorfarchiv nicht als solche gekennzeichnet 

sind. Aber abgesehen davon ist der vorliegende Fotoband tatsächlich ein schönes «Bil-

derbuch», das den Wert und die Ästhetik dokumentierender Fotografie bestens illust-

riert.

Stefan Hächler, Bern

Labhart, Toni; Zehnder, Konrad: Steine Berns. Eine geologische 
Entdeckungsreise durch die gebaute Stadt.
Bern: Haupt 2018. 2 Bde., 200 + 180 S. ISBN 978-3-258-08064-2.

Das wichtigste Materialmerkmal Berns, der Sandstein, formt in unbestechlicher Ein-

heit die Fassaden der Altstadt. 1 Aber nicht nur Sandstein wurde im Bernbiet verbaut, 

bereits zu römischer Zeit kam auch Tuffstein als Baumaterial zur Anwendung, der auf-

grund geringerer Vorkommen später vom Sandstein abgelöst wurde. An konstruktiv 




